
Die neue Trinkwassereinzugsgebieteverordnung (kurz: TrinkwEGV) bringt neue Anforderungen im 
Hinblick auf das Risikomanagement im Einzugsgebiet mit sich. Die Stadtwerke Clausthal-Zellerfeld GmbH 
haben sich vor diesem Hintergrund dafür entschieden, die neuen Anforderungen für ihre Gewinnungen 
im Oberharz mithilfe der Software RiskPlus zu bearbeiten. Die Herangehensweise der Stadtwerke 
Clausthal-Zellerfeld und bisher erzielte Ergebnisse sollen im vorliegenden Beitrag vorgestellt werden.

von: Franziska Riefling, Thomas Herberger (beide: Stadtwerke Clausthal-Zellerfeld GmbH),  
Sebastian Sturm, Marie Weihnacht & Judith Kordt (alle: TZW: DVGW-Technologiezentrum Wasser)

Praktische Umsetzung der TrinkwEGV 
in den Oberharzer Einzugsgebieten 
der Stadtwerke Clausthal-Zellerfeld

Pfauenteichkaskade, 
im Hintergrund der Hirschler Teich
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D ie neue Trinkwassereinzugsgebietsver-
ordnung sowie die novellierte Trink-
wasserverordnung (TrinkwV) schrei-

ben das Risikomanagement für die öffentliche 
Wasserversorgung vor. Dies bringt neue Anfor-
derungen für die Betreiber mit sich. Die Aufga-
ben der Betreiber umfassen die Ermittlung und 
Beschreibung der Einzugsgebiete, die Gefähr-
dungsanalyse und die standortspezifische Risi-
koabschätzung. Zudem können bestehende 
oder vorgeschlagene Risikomanagementmaß-
nahmen zusammengestellt werden. Die Ergeb-
nisse sind gemeinsam mit einem Vorschlag für 
ein künftiges Untersuchungsprogramm als elek-
tronische Dokumentation bis zum 12. Novem-
ber 2025 an die zuständige Behörde zu über-
mitteln. Abbildung 1 gibt eine Übersicht über 
die verschiedenen Fristen.

Die Stadtwerke Clausthal-Zellerfeld GmbH 
haben sich dafür entschieden, die Anforderun-
gen mithilfe der Software RiskPlus zu bearbei-
ten, und konnten damit die wesentlichen 
Schritte bereits umsetzen. Nachfolgend soll auf 
die Herangehensweise der Stadtwerke Claus-
thal-Zellerfeld GmbH und die bisher erzielten 
Ergebnisse eingegangen werden.

Die Gewinnungssituation und 
Herangehensweise der Stadtwerke 

Clausthal-Zellerfeld 

Die Stadtwerke Clausthal-Zellerfeld beziehen 
ihr gesamtes Trinkwasser aus Oberflächenge-
wässern bzw. Quellen im Harz [1]. Die Versor-
gung der Bergstadt Clausthal-Zellerfeld sowie 
der Gemeinden Buntenbock und Wildemann 
über die Wasserwerke am Hirschler Teich B

Abb. 1: Fristen des Risikomanagements gemäß TrinkwEGV und TrinkwV
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Abb. 2: Lage der Gewin-
nungsgebiete der Stadt-

werke Clausthal-Zellerfeld

und auf der Bockswieser Höhe erfolgt aus dem 
„Hirschler Teich“ und dem Gewässersystem 
„Oberer Kellerhalsteich/Großer Kellerhals-
teich“. Diese Stauteiche gehören zu den Ober-
harzer Teichen, die im Wesentlichen zwischen 
dem 16. und 18. Jahrhundert künstlich für den 
Bergbau angelegt wurden und Bestandteil des 
Kulturdenkmales Oberharzer Wasserregal sind, 
wodurch sie auch zu den UNESCO-Welterbe-
stätten gehören. Zusätzlich werden zur Versor-
gung der Gemeinde Schulenberg die Quellen 
„Moseskappe“ und „Altes Tal“ genutzt. Eine 
Übersicht zur Lage der Gewinnungsgebiete 
Hirschler Teich und Kellerhalsteich stellt die 
Karte in Abbildung 2 dar.

Die ersten Überlegungen zur Umsetzung der 
neuen Anforderungen der TrinkwEGV stellten 
die Stadtwerke Clausthal-Zellerfeld im Früh-
jahr 2024 an und wandten sich zur Abstimmung 
und zum Erfahrungsaustausch an das TZW: 
DVGW-Technologiezentrum Wasser in Karls-
ruhe. In der Folge unterstützte das TZW die 
Stadtwerke Clausthal-Zellerfeld bei der Umset-
zung.

Als ersten Schritt gingen die Stadtwerke auf die 
zuständige Wasserbehörde im Landkreis Gos-
lar zu und schlugen einen Termin für eine ge-
meinsame Abstimmung vor. Dieser fand in Hil-
desheim mit Vertretern des Landkreises, der 
Stadtwerke, des TZW sowie der Harzwasser-
werke als dem benachbarten Wasserversorger 
und Unterhalter der Trinkwasserteiche statt. 
Bei diesem Termin wurden die Zuständigkeiten 
und Schnittstellen besprochen. Die Stadtwerke 
Clausthal-Zellerfeld wurden hierbei als Verant-
wortliche für die Flächen der festgesetzten 
Wasserschutzzonen von Hirschler Teich und 
Kellerhalsteich festgehalten. Eine Besonderheit 
hierbei ist, dass für die Gewinnungen Hirschler 
Teich und Kellerhalsteich keine eigenen 
Schutzzonen III ausgewiesen sind, da sie an die 
Einzugsgebiete der Sösetalsperre (Hirschler 
Teich) bzw. der Innerstetalsperre (Kellerhals-
teich) grenzen und die weiteren Einzugsgebie-
te durch deren Schutzzonen III abgedeckt sind 
und daher nicht gesondert zu bewerten sind. 
Für die Einzugsgebiete der Schulenberg-Quel-
len sind ebenfalls keine Wasserschutzgebiete 
ausgewiesen, da sie im Bereich der Wasser-
schutzgebiete der Okertalsperre bzw. Grane-
talsperre liegen.

Über eine auf dem Rechenzentrum des TZW 
eingerichtete Ordnerstruktur stellten die Stadt-
werke im Anschluss an den Behördentermin 

alle verfügbaren Unterlagen zusammen, sodass 
diese dann für Gebietsbeschreibung, Gefähr-
dungsanalyse und Risikoabschätzung zur Ver-
fügung standen. Zur Bearbeitung entschieden 
sich die Stadtwerke Clausthal-Zellerfeld für die 
Softwarelösung RiskPlus, die vom TZW mit ih-
rem Softwarepartner Disy Informationssysteme 
entwickelt wurde. In RiskPlus wird die Vorge-
hensweise nach den einschlägigen Regeln der 
Technik umgesetzt, u. a. auch nach dem neuen 
DVGW-Merkblatt W 1004 (Anhang D) [2].

Die praktische Bearbeitung aller Schritte des 
Risikomanagements erfolgte anschließend ge-
meinsam durch die Stadtwerke Clausthal Zel-
lerfeld mit dem TZW in vier gemeinsamen On-
line-Terminen im Zeitraum von Oktober 2024 
bis April 2025. Die Stadtwerke Clausthal-Zel-
lerfeld brachten in diesen Terminen ihre Orts-
kenntnisse und das Betreiberwissen ein. Das 
TZW wiederum unterstützte die Stadtwerke 
durch die Vorbereitung, Moderation und Nach-
bereitung dieser Online-Workshops, sodass die 
Umsetzung der erforderlichen Schritte effi
zient erfolgen konnte.

Gebietsbeschreibung und 
Gefährdungsanalyse

Beim Termin zur Gefährdungsanalyse wurde 
anhand der automatisch von RiskPlus erzeug-
ten Flächennutzungskarten der Einzugsgebiete 
die Bewertung von Gefährdungsereignissen 
durchgesprochen und die Risikoabschätzung 
diskutiert. Für die Quellen Moseskappe und Al-
tes Tal ist kein Wasserschutzgebiet ausgewie-
sen, sodass zunächst auf Basis der hydrogeolo-
gischen Unterlagen und der Topografie ein Ein-
zugsgebiet konstruiert werden musste, welches 
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zur weiteren Bearbeitung in RiskPlus impor-
tiert wurde.

Ein Beispiel einer solchen Flächennutzungskar-
te und der automatisch erzeugten zugehörigen 
Flächennutzungsstatistik zeigt Abbildung 3. 
Die Gefährdungsanalyse erfolgt anhand der 
Landnutzungsdaten aus dem in RiskPlus bereits 
integrierten ATKIS-Basis-DLM (Digitales Land-
schaftsmodell des Amtlichen Topographisch-
Kartographischen Informationssystems).

Abb. 3: Automatisch 
generierte Flächen-
nutzungskarte und 
Flächennutzungsstatistik 
für das Einzugsgebiet 
des Kellerhalsteiches auf 
Basis des ATKIS-Basis-
DLM mit dynamischer 
Legende in RiskPlus

B
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Bei der Zuordnung von Gefährdungsereignis-
sen zu den Flächennutzungen konnte auf die 
umfangreichen Vorschlagslisten in RiskPlus 
sowie die bereits hinterlegten Bewertungsvor-
schläge zurückgegriffen werden. Einzelne Ge-
fährdungsereignisse wurden individuell ange-
passt (Abb. 4).

Risikoabschätzung: Ausgangsrisiko

Für die Gefährdungsereignisse werden von 
RiskPlus Vorschläge zu Eintrittswahrschein-
lichkeit und Schadensausmaß samt Erläute-

rungstexten bereitgestellt. Über diese Vor-
schläge wurde in einem der Online-Workshops 
mit dem TZW diskutiert; teils wurden die Be-
wertungen mithilfe der Ortskenntnis der Stadt-
werke Clausthal-Zellerfeld leicht angepasst. 
Daraus ergab sich die Einschätzung für das Aus-
gangsrisiko.

Die Bewertung basiert auf einheitlich definier-
ten Skalen für Schadensausmaß und Eintritts-
wahrscheinlichkeit, wodurch eine gleichartige, 
systematische Bewertung gewährleistet ist [3]. 
Diese Risikoabschätzung ermöglicht durch die 
fünfstufigen Skalen anhand der Kombination, 
wie in Abbildung 5 zu sehen, eine gute Diffe-
renzierung für die spätere Risikopriorisierung.

Die Schutzwirkung des Einzugs
gebietes: Risiko für das Rohwasser

Die TrinkwEGV schreibt in § 3 vor, dass die Ri-
sikoabschätzung „nach den allgemein aner-
kannten Regeln der Technik […] unter Berück-
sichtigung lokaler Gegebenheiten“ durchzu-
führen ist. Im DVGW-Merkblatt W 1001 wird 
dazu erläutert, dass die Risikoabschätzung im 
Einzugsgebiet „lage- und standortspezifisch“ 
und „unter Berücksichtigung der Schutzwir-
kung des Einzugsgebietes“ erfolgen muss [4]. 
Diese Schutzwirkung des Einzugsgebiets fließt 
in RiskPlus in die Berechnung des Rohwasser-
risikos mit ein.

Die Schutzwirkung des Einzugsgebiets für die 
Wassergewinnung aus Oberflächenwasser wie 
bei den Gewinnungen Hirschler Teich und Kel-
lerhalsteich der Stadtwerke Clausthal-Zeller-
feld ist von der Hangneigung und der Lage in 
den Schutzzonen abhängig (Abb. 6). Mit stei-
gender Hangneigung wächst die Wahrschein-
lichkeit einer raschen Abschwemmung und ei-
nes Eintrags in Oberflächengewässer. RiskPlus 
greift hierzu auf ein deutschlandweites digita-
les Höhenmodell zurück. Sofern der Eintrag 
direkt in das Oberflächengewässer erfolgt, 
bleibt die Hangneigung bei der Berechnung un-
berücksichtigt.

Die Schutzwirkung des Einzugsgebietes wird in 
RiskPlus automatisch mit dem Ausgangsrisiko 
verschnitten und auf diese Weise das Risiko für 
das Rohwasser ermittelt. Die Schutzwirkung ist 
dabei rechnerisch ein Faktor, der den Zahlen-
wert für das Ausgangsrisiko mindert. Die Ab-
bildung 7 zeigt die Schutzwirkungskomponen-
ten für das Einzugsgebiet des Kellerhalsteiches 
der Stadtwerke Clausthal-Zellerfeld. Rechts 

Abb. 4: Beispiel für ein 
Gefährdungsereignis 
(Waldbewirtschaftung im 
Nadelwald), das aus dem 
umfangreichen RiskPlus-
Katalog übernommen und 
individuell angepasst wurde.

Qu
el

le
: S

W
 C

la
us

th
al

-Z
el

le
rf

el
d,

 R
isk

Pl
us

/D
isy

, T
ZW

20 energie | wasser-praxis  05/2025

T E C H N I K



Qu
el

le
: R

isk
Pl

us
/D

isy
, T

ZW
Qu

el
le

: T
ZW

Abb. 5: Matrix zur Berechnung des Ausgangsrisikos auf Basis von Eintrittswahrscheinlichkeit und Schadensausmaß

Abb. 6: Schema zur 
Berechnung der Schutz-
wirkung des Einzugsgebiets 
für Oberflächenwasser
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unten im Bild sind die relevanten Hangnei-
gungsklassen in dunklen Blautönen zu erken-
nen, die sich in der Gesamtschutzwirkung 
ebenso als „sehr geringe Schutzwirkung“ (in 
dunkelrot dargestellt) abzeichnen, ebenso wie 
die Fläche der Schutzzone I um den Teich her-
um. Insgesamt bestätigt die Bewertung der 
Schutzwirkung, dass es sich bei den genutzten 
Teichen um systembedingt verschmutzungs-
empfindliche Einzugsgebiete handelt.

Beispielhafte Ergebnisse der 
Risikoabschätzung

Im Ergebnis konnten die Risiken im Einzugs-
gebiet analysiert und bewertet werden. Über 
RiskPlus lassen sich die Ergebnisse problemlos 
in der Struktur ausgeben, wie sie in der Arbeits-
hilfe der Länderarbeitsgemeinschaft Wasser 
(LAWA) (Beschlussdatum der LAWA-Vollver-
sammlung am 20./21. März 2025) als „Mindest-
anforderung für die Risikoabschätzung“ darge-

stellt sind. Auch alle Risikokarten können als 
Geodaten exportiert werden.

Die Abbildung 8 zeigt exemplarisch eine Prio-
risierung aller beschriebenen Gefährdungser-
eignisse als Risiko für das Rohwasser (ohne Be-
rücksichtigung von vorhandenen Maßnahmen 
zur Risikobeherrschung, wie beispielsweise die 
Tiefenwasserbelüftung im Hirschler Teich).

Die Tabelle 1 listet eine Auswahl von relevan-
ten Gefährdungsereignissen in den Einzugs
gebieten auf. Die Gefährdungsereignisse sind 
in RiskPlus weiter beschrieben und bewertet.

Erfahrungen aus der praktischen 
Umsetzung mit RiskPlus

Stand der Bearbeitung
Mit Stand März 2025 konnten die Gefähr-
dungsanalysen und Risikoabschätzungen für 
die oben genannten Einzugsgebiete der Stadt-

Abb. 7: Komponenten der 
Schutzwirkung des Einzugs-

gebietes am Beispiel des 
Kellerhalsteichs der Stadt-
werke Clausthal-Zellerfeld
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Abb. 8: Exemplarische 
Auswertung über alle 
Gefährdungsereignisse und 
ihre Bewertung als Rohwasser-
risiken für die Einzugsgebiete 
der Stadtwerke Clausthal-
Zellerfeld – noch ohne Berück-
sichtigung von Maßnahmen 
zur Risikobeherrschung
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werke Clausthal-Zellerfeld abgeschlossen wer-
den. Zudem wurden Vorschläge für Maßnah-
men zur Risikobeherrschung bereits erfasst. 
Der Import und die Auswertung von Analysen-

daten sowie die Erstellung eines Vorschlags für 
das Untersuchungsprogramm für die Einzugs-
gebiete steht noch aus. Zudem soll ein weiteres 
kleineres Quellwassergewinnungsgebiet 
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nachträglich in das Projekt mit aufge-
nommen werden. Somit sehen die 
Stadtwerke Clausthal-Zellerfeld der 
Frist zur Abgabe der digitalen Doku-
mentation für die Behörde im Novem-
ber 2025 entspannt entgegen. 

Praktische Erfahrungen
Bei der Bearbeitung konnten folgende 
Erfahrungen gesammelt werden, die 
nach Einschätzung der Stadtwerke 
Clausthal-Zellerfeld auch auf viele an-
dere Einzugsgebiete und Versorgungs-
situationen übertragbar sein dürften:

•	 Die bei den Stadtwerken Clausthal-
Zellerfeld vorhandenen Daten reich-
ten gemeinsam mit den von RiskPlus 
bereitgestellten Geodaten und Flä-
chennutzungsinformationen für die 
Bearbeitung weitgehend aus.

•	 Nur einige wenige Unterlagen wur-
den gesondert recherchiert, etwa die 
Analysedaten in einem digital ver-
arbeitbaren Format vom Labor.

•	 Die Tatsache, dass für die Quellen 
Schulenberg kein festgesetztes 
Wasserschutzgebiet besteht, konnte 

durch den Import eigener Einzugs-
gebietsgeometrien ins WebGIS von 
RiskPlus problemlos gelöst werden.

•	 Die von RiskPlus bereitgestellten 
Vorschlagslisten und Kataloge für 
Gefährdungsereignisse, Risikobewer
tungen und Maßnahmenvorschläge 
konnten oft unverändert genutzt 
werden. In Einzelfällen wurden die 
Beschreibungen und Bewertungen 
an die örtlichen Gegebenheiten indi-
viduell angepasst, was problemlos 
möglich war.

•	 Mit den RiskPlus-Funktionalitäten 
für Exporte in verschiedene Formate 
stehen die Informationen nun zur 
elektronischen Dokumentation be-
reit, wobei noch nicht entschieden 
ist, welches Dateiformat sich letzt-
lich als das beste herausstellt. Denk-
bar sind je nach Auswertung Ausga-
ben als pdf-, shape-, geopackage-, 
xlsx- oder csv-Dateien.

Der Zeitaufwand für die Beteiligten 
umfasste konkret die Zeiten für einen 
Online-Auftakttermin, eine Behörden-
besprechung in Präsenz sowie insge-

samt vier etwa halbtägige Online-
Workshops. Seitens der Stadtwerke 
mussten zudem verfügbare Unterlagen 
im Unternehmen im Vorfeld zusam-
mengestellt und dem TZW übermittelt 
werden. Das TZW übernahm Vor- und 
Nachbereitung der Workshops, wo-
durch zu jedem Workshoptermin noch 
jeweils einige wenige Arbeitstage hin-
zukamen. Die begleitende Abstim-
mung zwischen Stadtwerken und TZW 
erfolgte per Mail, telefonisch oder via 
MS Teams.

Fazit

Die Stadtwerke Clausthal-Zellerfeld 
konnten mit RiskPlus als Software
lösung für das Risikomanagement in 
der Wasserversorgung die neuen An-
forderungen der TrinkwEGV regel-
werks- und verordnungskonform um-
setzen. Die intuitive Benutzerführung 
sowie Rechte- und Rollenverwaltung 
unterstützte die gemeinsame Bearbei-
tung durch die Stadtwerke Clausthal-
Zellerfeld und das TZW. Das integrier-
te WebGIS erleichtert die räumliche 

Sektor/Gefährdungsträger Gefährdungsereignis

Gewässer Auftreten reduzierender Bedingungen durch Abbau von Biomasse, dadurch Rücklösung aus dem 
Sediment (z. B. Phosphor, Mangan, Eisen, Aluminium, Nitrit, Ammonium) (stehendes Gewässer), 
Rücklösung aus dem Sediment

Trübungsstöße durch hydrologische Sondersituationen (Starkregen, Hochwasser, Schneeschmelze) 
(stehendes Gewässer), Trübung, quantitativ

Verkehr Unfall/Havarie bei Holztransport

Wald- und Forstwirtschaft Holzlagerung/Polterplätze: Einsatz von Insektiziden (Wald/Forst),  
Holzschutzmittel (Insektizide, Metaboliten)

reguläre Waldbewirtschaftung: verstärkte Erosion (Wald/Forst), Trübung, quantitativ

Rodung/Kahlschlag/Windwurf (Wald/Forst), Abschwemmung und Eintrag von Nähr- und Trübstoffen

Eintrag von Pathogenen aus Tierkot aus dem Wildtierbestand (Wald/Forst)

Unfall/Havarie, Freisetzung und Eintrag von Betriebsstoffen von Fahrzeugen und Maschinen

Tabelle 1: Auswahl relevanter Gefährdungsereignisse in den Einzugsgebieten der Stadtwerke Clausthal-Zellerfeld
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Die Stadtwerke Clausthal-Zellerfeld konnten mit RiskPlus als Softwarelösung  
für das Risikomanagement in der Wasserversorgung die neuen Anforderungen 

der TrinkwEGV regelwerks- und verordnungskonform umsetzen.
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gut geeignet, um die Auswertungen und Kar-
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Alltag zu nutzen. Der zeitliche Aufwand für die 
Umsetzung konnte durch die bereits hinterleg-
ten Datengrundlagen und Vorschlagslisten so-
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Weiterführende Informationen zu der Software-
lösung RiskPlus finden Interessierte online unter 
www.riskplus.info.
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